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Beilage zu Rr . 23 - er Karlsruher Zeitung.
Donuerftag , 28 . Januar L8VL.

Deutschland .
— Berlin, 25 . Jan. Sitzung des deutschen Reichs¬

tags .
Präsident v . Forckenbeck eröffnet die Sitzung um ll ' /r Uhr.

Am Tische des Bundesraths : Delbrück , vr . Friedberg ,
Rüdel , vr . v . Möller , Meinicke u. A .
Tagesordnung . I . Abstimmung über den Gesetzentwurf wegen

Abänderung des Gesetzes vom 8 . Juli 1872 betreffend die französische

Ariegskosten -Entschädigung.
Der Gesetzentwurf wird definitiv genehmigt.
II . Abstimmung über den Gesetzentwurf über die Beurkundung des

Personenstandes und die Eheschließung. — Derselbe wird in nament¬

licher Abstimmung mit 207 gegen 72 Stimmen definitiv genehmigt.

Dagegen nur das Zentrum , einige Konservative, die Abgg. v. Nostiz -

Wallwitz und v. Könneritz . Die Abgg . Ackermann und

Günther ( Sachsen) enthielten sich der Abstimmung.
III . Erste und zweite Berathung des Gesetzentwurfs betreffend die

Krontrole des Reichshaushalts -Etats und des Landeshaushalts von

Elsaß -Lothringen für das Jahr 1874 .
Aus den Antrag des Abg . Rickert , der einen Abänderungsantrag

in Aussicht stellt , wird die zweite Berathung auf einige Tage ausge -

setzt. — Es folgt
IV . Zweite Berathung des Bankgesetzes .
Referent Abg . vr . Bamberger leitet die Debatte mit einigen

Worten ein, indem er zunächst auf die erhebliche Majorität hinweist ,
welche die veränderte Vorlage in der Kommission gefunden ; es sei

dieser Umstand von um so größerer Bedeutung , als bei der ersten Be¬

rathung die Ansichten der einzelnen Mitglieder über diese Vorlage so
weit auseinander gingen, daß man mit vollem Rechte sagen konnte :

So viel Köpfe , so viel Sinn ! Persönlich sei ihm ferner entgegenge-

halten worden , daß dieses Gesetz mit übermäßiger Eile beschleunigt
werde . Dem sei jedoch nicht so , höchstens könnte man gegen die Be¬

stimmungen über die Errichtung einer Reichsbank diesen Vorwurf er¬

heben , aber auch diese hätten für die Grundlage des Gesetzes nicht
wehr Bedeutung , als wenn in einem großen Gebäude eine Wand bei
Seite geschoben werde, denn schon in der ursprünglichen Vorlage sollte
der nöthigc Raum für die Reichsbank geschaffen werden. Die Kommission
habe nichts weiter gethan , als den Zeitpunkt abgekürzt , und dieselbe
schon jetzt in das Gesetz eingefügt. Man könne daher nicht von Ueber-

rilung sprechen .
Titel I . Allgemeine Bestimmungen . ZZ 1—3 werden

nach den Beschlüssen der Kommission genehmigt.
Ten Absatz 1 des Z 4 beantragt Abg. Spielberg , wie folgt,

zu fassen : „ Jede Bank ist verpflichtet , ihre Noten sofort auf Präsen¬
tation zum vollen Nennwerthe einzulösen. Auch müssen ihre Noten

nicht nur an ihrem Hauptsitze, sondern auch bei ihren Zweiganstalten
jederzeit zum vollen Nennwerthe in Zahlung angenommen werden."

Der Antrag wird nach kurzer Debatte angenommen , im Uebrigen
aber Z 4 unverändert genehmigt.

Die KZ 5—8 werden ohne Debatte angenommen .
Z 9 lautet : „Banken , deren Notenumlauf ihren Baarvorrath und

den ihnen nach Maßgabe der Anlage zugewiesenen Betrag übersteigt,
haben von dem Ueberschusse eine Steuer von jährlich Fünf vom Hun¬
dert an die Reichskaffe zu entrichten. Als Baarvorrath gilt bei Fest¬
stellung der Steuer der in den Kaffen der Bank befindliche Betrag
an kursfähigem deutschem Geldr, an Reichs-Kasienscheinen, an Noten
anderer deutschen Banken und an Gold in Barren oder ausländischen
Münzen , das Pfund fein zu 1392 Mark berechnet. Erlischt die Be-

sugniß einer Bank zur Notenausgabe (Z 49) , so wächst der derselben
zustehendc Antheil an dem Gesammtbetrage des der Steuer nicht
unterliegenden, ungedeckten Notenumlaufs dem Antheile der Reichs-
bauk zu."

Zu diesem Paragraph liegen verschiedene Amendements von den

Abgg . v . Kardorfs, Mosle , Parifius , Rohland , vr . Georgi , Ackermann
»nd vr . Lellkampf vor.

Referent Abg. vr . Bamberg er entwirft ein, wie er versichert,
möglichst objektives Bild von den Verhandlungen der Kommission und

der Gründe , welche die Kommission bestimmt haben, sich für die fest¬
gesetzten Grenzen zu entscheiden .

Abg . vr . Lasker ist der Ansicht , daß in unregelmäßigen Zeiten
— man müsse hier bei dieser Frage zwischen regelmäßigen und un¬
regelmäßigen Zeiten entscheiden — 50 Prozent für die ungedeckten
Noten und die durch diese Steuer veranlaßte Diskcntoerhöhung zu
Klagen keine Veranlassung geben werden ; Schaden würden auch nur
die Geschäftsvermittler haben, die bei Steigung des Diskonts weniger
verdienen könnten. In der Kommission habe er deßhalb auch auf der
strengen Seite gestanden, aber das sei keineswegs geschehen aus Uebel '

wollen gegen die Industrie oder gegen irgend einen pudern Erwerbs¬
zweig. Aber daran muffe er festhalten , daß der Staat die Pflicht
habe, nicht allein einem einzelnen Erwerbszweige zur Seite zu stehen
sondern er müsse überall die Harmonie und das Nebeneinandergehen
aller Erwerbszweige im Auge behalten. Die Thätigkeit der gesamm-
ten Nation müsse als gleichmäßig berechtigt anerkannt werden, und
deßhalb werde er auch immer und überall entgegentreten, wenn eine
Poliük sich mehr zu Gunsten eines einzelnen Erwerbszweiges Hinzu¬
neigen scheint. Deßhalb halte er es auch für ein Uebel , wenn durch
die Vermehrung der ungedeckten Noten für die Industrie , selbst gegen
die Natur ihrer Geschäfte , mehr Mittel geschafft und dadurch allen
übrigen Erwerbszweigen ein unheilvoller Schaden zugefügt würde.
Denn , wenn 50 bis 100 Millionen über das Bedürfniß auf den Dis -
kontirmarkt geworfen werden, so würde die Folge davon sein , daß die
Industrie über ihre Kräfte hinaus sich des Geldes bemächtigt und da¬
durch Rückgänge herbeiführt . Deßhalb glaube er , daß die Kontingen -
tirungssätze mit der größten Vorsicht abzumeffen seien und dabei nur
dem wirklich produktiven Verkehr die nöthigen Hilfsmittel zu Gebote
gestellt werden dürfen . <lrn dies zu erreichen , müsse man nothwen -
diger Weise die Vergangenheit zu Rache ziehen , wie weit in regel¬
mäßigen Zeiten ungedeckte Noten in Umlauf gewesen ; was man
darüber hinaus thae, das sei vom Uebel , und deßhalb müsse er sich
auch entschieden gegen jede Erhöhung erklären.

Abg. v. Kardorff empfiehlt seinen Antrag wegen Erhöhung der
Ziffer von 250 auf 300 Millionen der ungedeckten Reichs-Banknoten ,
indem er , entgegen den Deduktionen des Vorredners, ) ausführt , daß
die einzelnen Erwerbszweige gerade in unregelmäßigen Zeiten , wo
Handel und Industrie schwer darnicderliegen, am wenigsten im Stande
seien , eine solche Steuer zu zahlen. Gerade mit Rücksicht hierauf sei
die Erhöhung der Kontingentirung dringend geboten. Das gegenwär¬
tige Darniederliegen aller industriellen Geschäfte fordere mehr als je
zum Nachdenken auf . Er finde den Grund dafür in unserer verkehrten
Finanz - und Steuerpolitik , die er schon oft bekämpft habe. Man habe
Deutschland zum Reservoir der Erzeugnisse der ganzen Welt gemacht,
während die ganze übrige Welt sich durch Schutzzölle u . s. w. von
Deutschland abschließe . Er bitte deßhalb seinem Anträge zuzustimmen.

Abg . v . Unruh (Magdeburg) erklärt sich mit dem Abg . Laster
gegen jede Erhöhung der Kontingentirungsziffer und bittet deßhalb, alle
darauf gerichteten Amendements abzulehnen. Man möge die Bestim¬
mungen dieses Gesetzes nicht dadurch illusorisch machen , daß man die
Grenze des ungedeckten Notenumlaufs zu weit ziehe.

Bundeskommissär Geh . Rath vr . Michaelis erklärt sich ebenfalls
gegen jede Amendirung des K 9. Er macht darauf aufmerksam , daß
die bevorstehende Einziehung der kleinen Noten den Notenumlauf we¬
sentlich beschränken werde. Der Status dieses Notenumlaufs war am
Schluffe des Jahres 1874 folgender : Die gesammten Noten aller
Banken betrugen 1325ffz Mill . M ., darunter Noten bis zu 10 Thlr .
— 30 Mark , 248 Mill . Mark Noten von darüber hinaus bis zu 100
Thlr . ^ 300 M ., 291 Mill . M ., zusammen 539 Mill . Mark . Der
Betrag an Noten , welcher in der Folge durch Gold ersetzt werden solle ,
würde noch höher sein, als der Abg. LaSker angenommen . Die Sicher¬
heit des Verkehrs erfordere aber, daß die Hälfte der in Umlauf gesetzten
Noten eine gedeckte sei. Je höher das Haus die Kontingentirung greife,
desto geringer werde die Deckung und desto unsicherer der Bestand der
Banken . Die Vorstellung von dem Vorhandensein unbegrenzter Mittex
führe zur Ueberschätzung der eigenenKräfte, ebenso sei die Vorstellung ,
wonach mit Ablauf der alten Wechsel immer wieder neue geschaffen

werden könnten , unhaltbar . Auf diesem Standpunkt stehe auch der
Abg . v. Kardorff , der der Ansicht ist. , daß durch ungedeckte Noten der
Industrie zu helfen sei. Der Kredit an sich schaffe keine Mittel für
die Industrie . Der Reg . -Komm. bittet schließlich dringend das Hau?»
es bei der bisherigen Vorlage zu belassen .

Nachdem sodann noch Abg . Mosle sein Amendement zur Annahme
empfohlen, wird die Sitzung auf Dienstag 11 Uhr vertagt.

* Berlin, 24 . Jan . Eine Zahl von Mitgliedern des
Reichstages, die Abgg. Jacobi , vr. Oppenheim, Ackermann,vr . Blum , Bluhme, Günther, Schmidt -Hamburg , Schüttler,vr . Schröder- Friedberg und vr . Websky, war zu einer freien
Kommission zusammengetreten , um die verschiedenen lebhaften
Beschwerden, namentlich des Handwerkerstandes, über gewisse
Bestimmungen der Gewerbeordnung einer Erörterung
zu unterziehen und die Nothwendigkeit der Reform der be¬
treffenden Vorschriften in Erwägung zu nehmen. Die in
anderen Fragen auseinander gehenden Ansichten einigten sich
zunächst darin , daß dem dringenden Anträge auf gesetzliche
Einführung obligatorischer Entlassungszeugnisse , in der Be¬
schränkung auf Lehrlinge und andere jugendliche
Arbeiter , wohl entsprochen werden könne. Ein förmlicher
Gesetzesvorschlag in dieser Richtung erschien der Kommission
jedoch zur Zeit nicht gerathen, da die gegenwärtige Sitzungs¬
periode des Reichstages ihrem Schluffe entgegengeht, und da
es sich außerdem empfiehlt, die Resultate der von dem Reichs¬
kanzler-Amte in Aussicht gestellten Erhebungm über ver¬
schiedene Punkte des Gewerberechts abzuwarten . Deßhalb
haben sich die genannten Abgeordneten darauf beschränkt ,
den fraglichen Gesetzesvorschlag als Material für eine Wei¬
terbildung der Gewerbeordnung zur Kenntniß des Bundes¬
raths und der Mitglieder des Reichstages zu bringen . —
Dieser vorläufige Entwurf geht dahin : In der Gewerbe¬
ordnung vom 21 . Juni 1869 hinter H 108 folgenden neuen
Paragraphen 108 s . einzuschalten :

Jeder Arbeitgeber , welcher einen jugendlichen Arbeiter unter 18
Jahren beschäftigen will , hat in dem Falle , daß dieser bereits in
einem Lehr- oder Arbeitsverhältniffe gestanden hat , das obrigkeitlich
beglaubigte Lehr- , bezhw . Arbeitszeugniß desselben sich vorlegen zu
lassen und bis zur Beendigung des Lehr- oder Arbeitsverhältnisses
in Verwahrung zu behalten. Wer dieser Vorschrift zuwiderhandelt,
wird mit Geldbuße bis zu 150 Mark und im Falle des Unvermögens
mit Haft bestraft . Derselbe haftet außerdem für den Schaden , wel¬
chen der Lehrling oder jugendliche Arbeiter seinem früheren Lehr- oder
Arbeitsherrn durch widerrechtliches Ausscheiden verursacht hat . An
Stelle eines widerrechtlich verweigerten Lehr- oder Arbeitszeugniffes
tritt die im K 108 vorgesehene Entscheidung auf Ertheilung desselben .
Im Falle einer widerrechtlichenVerweigerung des Zeugnisses haftet
der Lehr- oder Arbeitsherr dem Lehrlinge oder Arbeiter für den ihm
daraus erwachsenden Schaden. Auf Antrag des Geschädigten ist hier-
über in dem durch K 108 geordneten Verfahren zu entscheiden .

Motivirt wird dieser Vorschlag in folgender Weise :
Die gewerblichen Arbeitgeber , insbesondere des Handwerkerstandes,

haben seit Jahren lebhaft darüber geklagt , daß unter den Lehrlingen
und Arbeitern die Unsitte eingeriffen sei, die Rechtsverbindlichkeit des
Arbeitsvertrags zu mißachten und denselben willkürlich zu brechen .
Der Versuch, diesem Mißstande dadurch zu begegnen , daß die Entschei¬
dung über diesfällige Streitigkeiten durch Einsetzung geeigneter Be¬
hörden (Gewerbegerichte) und Reglung des Verfahrens erleichtert, —
ferner das widerrechtliche Verlassen oder Verweigern der Arbeit unter
Strafe gestellt werde, — hat in der vorigen Reichstags- Session nicht
zum Ziele geführt und unterliegt auch zur Zeit noch sehr verschiedener
Beurtheilnng . Jene Klagen sind in der gegenwärtigen Session von
außerordentlich vielen Petitionen wiederholt und namentlich auf Be¬
strafung des Kontraktbruchs und Einführung obligatorischer Lehr - und
Arbeitszeugnisse gerichtet worden. In Bezug auf letzteren Antrag
geht nun der obige Entwurf von dem Gedanken aus , daß erwachsene

! und nicht erwachsene Arbeiter verschieden zu behandeln seien, und be -

HrM. Kostheater.
> . Karlsruhe , 26. Jan . Die vorgestrige Vorstellung von Gutz -

ksw ' s Trauerspiel „ Uriel Acosta " gab Hrn . Weiser als Trä¬

ger der Titelrolle Gelegenheit, seine seltene Begabung als Charakter¬
darsteller wieder einmal in glänzender Weise zu bethätigen. Seine

Leistung in dieser Rolle ist eine bedeutende und wirkungsvolle , wenn

auch keineswegs ganz fehlerfreie. Was wir auch diesmal an derselben
»uszustellen haben, ist eine gewisse Monotonie , die hin und wieder bei

längerer, ununterbrochener Rede bemerkbar wird . Dabei geräth der

Darsteller leicht in einen gewissen singenden Predigerton , der nament¬
lich in den Schlußworten vor dem letzten Abgang störend hervortrat .
Hr . Weiser ist noch zu jung an Jahren , um als Künstler bereits
fertig zu sein ; er wird mit der Zeit diese Eintönigkeit , die dem Vor¬
trag etwas künstliches , schönrednerisches gibt , überwinden und volle
realistische Wahrheit , entsprechende Mannigfaltigkeit des Tonfalls und
Ausdrucks an die Stelle des monotonen Pathos treten lassen. Erfreu¬
lich war die Wahrnehmung , daß es sich mit dem Organ des Hrn .
Weiser wesentlich gebessert hat. Es hat an Kraft und Klang gewonnen
»nd wird bei gehöriger Pflege voraussichtlich noch mehr gewinnen .
Schade nur , daß der Darsteller nicht damit hauszuhalten vermochte,
vielmehr sich im vorletzten Akt von seiner Stimmung zu so übermä¬
ßiger Anstrengung fortreißen ließ, daß ihm l»st im Augenblick höchster
Steigerung des tragischen Pathos die Stimme nahezu versagte und
ihr nicht viel mehr als ein heiseres Flüstern abzuringen war. Bon
diesen mehr äußerlichen und unschwer abzustellenden Mängeln abge¬
sehen , war die Leistung des Hrn. Weiser von hohem künstlerischem
Werth und es läßt sich kaum eine ergreifendere Darstellung jener
furchtbaren Seelcnkämpfe denken , durch die sich begeisterte Verfechter
großer geistiger Interessen im Doppelkonflikt mit dem eigenen Herzen
*«d den banalen Ansprüchen einer allem idealen Streben abholden

Außenwelt hindnrchzuringen haben. — Frau Weiser (Judith ) ließ
s an dramatischem Ausdruck zu wünschen übrig. Ihr zu sehr in der
s gleichenTonart gehaltener Bortrag machte zuweilen mehr den Eindruck
^ einer Vorlesung, als einer dramatischen Darstellung der Rolle . Selbst
^ in Momenten höchster Erregung , z. B . da, wo Judith dem eben von

de Santos verfluchten, von Allen geflohenen Uriel allein sich znwendet
> und mit offenem Bekenntniß ihrer Liebe Angesichts der ganzen Gesell¬

schaft sich ihm in die Arme wirft , erschien die Darstellung kalt und
f vermochte nicht die Illusion zu erregen, als spiele sich hier ein Stück
'

wirklichen Lebens ab . Am besten gelang ihr die Sterbescene , die von
! ergreifender Wirkung war . Uebrigens ließ sich wohl wahrnehmcn , daß

die Künstlerin der Bühne geraume Zeit hindurch entfremdet war .
Meisterhaft und von bedeutendster Wirkung war die Durchführung

der Rolle des Ben Abika durch Hrn . Lange . Eine frappante Ge¬
stalt von scharf charakteristischem Gepräge , der greise Körper ein Bild
des Verfalls und der Verwitterung , gebeugt unter der ungewöhnlichen
Last von nahezu hundert Jahren , vor Schwäche zitternd an Haupt und
Häuden , aber immer noch dem klar und kräftig gebliebenen Geiste ge¬
horsam, durch dessen Willenskraft er allein noch fortzuleben scheint . —
Esther, die greise Mutter Uriel's , wurde von Frl . Rönnenkamp
mit gelungenem Ausdruck dargcstellt . — Dem Ben Jochai gab Hr .
Grösser ganz entsprechend ein Gepräge in Ton und Erscheinung,
welches im Vorhinein aus das Vorhandensein des Grades von Herzens¬
rohheit schließen ließ, der cs demselben ermöglicht , den Vater zu Grunde
zu richten , um die Tochter sich zu eigen zu zwingen. — De Silva

! (Hr . Schneider ) hatte einen sehr gelungenen Moment da , wo
er von dem den Widerruf verweigernden Uriel hoffnungslos Ab¬
schied nimmt (3 . Akt) . Auch Manaffe Vanderstraten (Hr . Nebe ) war
mit richtigem Verständniß gespielt .

Das Trauerspiel „ Don Juan d ' Austria " von G . zu Put -
l i tz wird dem Vernehmen nach mit nächstem hier zur Aufführung

kommen , der wir mit um so größerem Interesse entgegensehen , als
bis jetzt von den ernsten Dramen des Verfassers außer dem „ Testa-
ment des großen Kurfürsten " noch keines hier dargestellt wurde.

Konstanz , 26. Jan . Die „K. Ztg ." schreibt : Die deutschen
Standesherren haben einen eigenen Saal für ihre Alterthümer im
Germanischen Museum zu Nürnberg Herrichten lassen . Als
Seitenstück ist ein Saal der Reichsstädte in 's Auge gefaßt , dessen ge¬
schnitzte Decke die Wappen aller Reichsstädte enthalten soll. Der Ge-
meinderath unserer Stadt hat zu diesem Unternehmen einen einmali¬
gen Beitrag von 100 Mark bewilligt und zugleich den Jahresbeitrag
an das Germanische Museum auf 20 Mark festgesetzt. — Die hierher¬
ziehenden Israeliten werden durch den Erwerb des Stadt -Bürger¬
rechts nicht von den Kultusbeiträgen in ihren Heimathgemeinden be -
freit , sondern bedürfen dazu noch einer Ministerialentscheidungder Er -
Werbung des Orts -Bürgerrechts . Der Gemeinderath wird in Folge
einer Eingabe hiesiger Israeliten beim Bürgeransschuß den Antrag
stellen, daß solche, die noch nicht zwei Jahre hier wohnen, durch Zah¬
lung von 100 Mark, solche, die länger als zwei Jahre hier wohnen,
durch Zahlung von 50 Mark das Orts -Bürgerrecht erwerben können
sollen.

— Den neuen Ordnungsvorschriften des Hos - Operntheaters
in Wien ist auch Frau Luc ca verfallen. Als „ Recha " in der „Jü¬
din " vergaß sie sich und dankte bei offener Scene für den ihr gespen¬
deten Beifall . Dieses Kopfnicken kostete der Sängerin 50 Gulden Geldbuße

— Die erwarteten Ueberschw emmungen in Frankreich
sind in mehreren Departements eingetreten. Die Ebene von Grenoble
bis Chambery gleicht einem ungeheuren See . In einer großen An¬
zahl von Dörfern sind Häuser, Mühlen u . s. w . eingestürzt, der Vieh -
stand und die Getreidevorräthe vernichtet . Die Meurthe , die Mosel
die Aisne und der Cher haben ihr Bett verlassen .
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schränkt sich auf die letzteren. Der Grund dafür liegt in der An¬
nahme , daß die Beschränkungen in der Selbstbestimmung der Zugsrei -
heit bei Unmündigen nicht den gleichen Bedenken unterliegen ,
wie bei Erwachsenen, daß dagegen bei elfteren daS Bedürfniß der Er¬
ziehung und Gewöhnung an Gesetz und Ordnung die vorgeschlagenen
Bestimmungen dringlich erscheinen lasten . Insofern wird von densel¬
ben auch mit der Zeit eine wohlthätige Rückwirkung auf die Haltung
der Erwachsenen erwartet . Es ist auch gerade der Bruch des Lehr¬
lingsvertrags , über welchen die Handwerksmeister vorzugsweise als
ebensbsehr materiell nachtheilig, wie sittlich verwerflich klagen . Daß
diese Klagen nur zu begründet sind , darf als notorisch angenommen
werden . Eine Abhilse versucht der obige Vorschlag, indem er eine
Heilung des fraglichen Uebels bei den jugendlichen Arbeitern einzulei¬
ten beabsichtigt . In solcher Beschränkung darf wohl auf Erzielung
des Einverständnisses der gesetzgebenden Faktoren gerechnet werden.
Der obige Gesetzvorschlag ist übrigens absichtlich so gefaßt, daß der
Arbeitgeber, welcher jugendliche Arbeiter unter 18 Jahren beschäftigen
will , in jedem Falle sich selbst Ueberzeugung davon verschaffen muß,
ob der jugendliche Arbeiter bereits in einem anderen Lehr - oder Ar-
beitsverhältniffe gestanden hat . Da der Großbetrieb , gleichwie der
Kleinbetrieb seine Lehrlinge hat , da ferner der Unterschied zwischen
Handwerk und Fabrik ebenso , wie zwischen Lehrlingen und anderen
Anfängern gewerblicher Thätigkeit , schwer festzustellen ist , so sind alle
jugendlichen Arbeiter zusammengefaßt , um alle von der Willkür des
Kontraktbruches fernzuhalten . Daß der Gesetzvorschlag lediglich das
der Gewerbeordnung unterliegende Arbeitsverhältniß in 's Auge faßt,
erhellt aus der beantragten Einverleibung in dieses Gesetz .

Italien
Rom , 21 . Jan . (Köln. Ztg.) Wenn der Kriegsminister

Ricotti über den Zustand der Armee interpellirt werden
sollte , so könnte er , wie die Florentiner „ Nazione " schreibt,
der Wahrheit getreu folgende Antwort geben : Ich habe vor
drei Jahren eine an Zahl schwache, schlecht bewaffnete und
in Folge des Krieges von 1866 moralisch niedergeschlagene
Armee bekommen, die keine Reserven hatte , an allen Kriegs¬
bedürfnissen Mangel litt , der es an Offizieren und Unter¬
offizieren fehlte ; das mir zugewiesene Budget war ganz un-

verhältnißmäßig knapp zugeschnitten und von allen Seiten
wurden mir Ersparnisse über Ersparnisse zugemuthet . Und
nach kaum 3 Jahren stehen 750,000 Mann kriegsbereiter
Soldaten mit den nöthigen Reserven und die ganze Mobil¬
miliz (Landwehr ) zu ihrer Unterstützung da. Alle Waffen¬
gattungen sind vollständig reorganisirt. Die , ganze Infante¬
rie : Linie , Bersaglieri und Alpenjäger- Kompagnien sind mit
neuen Vetterli- Gewehren versehen. Die stehenden Alpenjäger-
Kompagnien sind schon vollkommen organisirt und ihre ent¬
sprechenden Landwehr - Kompagnien ebenfalls; und bei den
Festungsartillerie- Regimentern stehen schon die nöthigen Berg¬
batterien in Bereitschaft, um in Gemeinschaft mit ihnen zu
operiren . Die Feldartillerie besteht aus 60 Batterien mit
Geschützen neuester Erfindung . Die Kavallerie ist mit besse¬
ren Pferden und Hinterladern versehen. Zudem ist eine neue,
zweckmäßigere Mobilmachungs - Methode festgestellt worden .
Für den Eisenbahn-Dienst in Kriegszeiten ist im General¬
stabe eine besondere Abtheilung geschaffen worden mit Mili -
tärkommiffären auf allen Linien und eigens im Eisenbahn-
Dienst unterwiesenen Offizieren. Für die Bildung und Mo¬
bilmachung der Armee ist Alles hergerichtet und vorgesehen,
und das erforderliche Material wird mit dem Flüssigwerden
der nöthigen Summen unaufhörlich verbessert und ergänzt.
Der Kriegsminister kann natürlich nicht Alles ausplaudern,
und am allerwenigsten die Geheimnisse der Mobilmachung,
aber so viel steht fest , daß unsere Ärmee viel kriegsbereiter
ist, als man gewöhnlich glaubt. Dazu kommt, daß die Stim¬
mung der Soldaten sehr gehoben ist und daß ihre Disciplin
nichts zu wünschen übrig läßt . Auch die Rekrutirung geht
jetzt ganz regelmäßig von statten und die Offiziersakademien
und Unterosfiziersschulen liefern gu ' e Resultate. Kurz , wir
haben eine Armee , die sich mit jeder andern messen kann .

Badische Chronik .
sfi Mannheim , 25 . Jan . Auf Ersuchen des Protestanten¬

vereins hat Hr . Oberstaatsanwalt Kiefer drei Vorträge über Luther
freundlichst zugesagt. — Kommenden Samstag liest Hr . Professor

vr Creizenach im kaufmännischen Verein über „ Luther als
deutscher Schriftsteller ". — Wie der „ Zwischenakt" mittheilt , wird in
der zweiten Hälfte Februar ein Gastspiel des Frl . Clara Ziegler
in drei Rollen , „ Sappho "

, „ Jungfrau von Orleans " und „Judith "
dahier stattfinden. Grillparzer 's „ Sappho " ist seit 1828 hier nicht
mehr zur Aufführung gelangt. — Unsere beiden Tenoristen , die HH.
Unger und Jäger , werden dem Vernehmen nach im Laufe der Som¬
mersaison von hiesiger Bühne ausscheiden, so daß wir uns wieder
auf eine Anzahl „ Gäste auf Engagement " gefaßt machen dürfen . Die
Tenor - Frage bildet hier schon geraume Zeit den Gegenstand lebhafter t
Wünsche und ernster Sorgen .

— Vom Bodensee , 24. Jan . In unsere Korrespondenz vom
2V. d . hat sich — wohl durch ein Versehen des Setzers — ein sinn-
störender Druckfehler eingeschlichen , dessen Berichtigung Sie uns
heute gestatten wollen. * Bei den Berathungen der deutschen GlaS-
fabrikanten, welche am 15. d. M . zu Berlin eröffnet wurden und
mehrere Tage in Anspruch nahmen , hat es sich nämlich nicht um
eine neue Methode der „ Glasfärbung "

, — sondern vielmehrum
ein ganz neues Verfahren der . Glashärtung " gehandelt, wodurch
das GlaS eine außerordentliche Stärke und Resistenz gewinnen soll. —
In der Nähe von Burg — dem römischen Vuuuoäurum —, wo
der Rhein aus dem Bodensee tritt , sind in neuester Zeit Ausgra¬
bungen gemacht worden, deren Gegenstand unzweifelhaft auch auf die
Nömerzeit zurückzuführen ist. Zwischen Stein und Untereschenz, nur
200 Schritte von letzterem Orte entfernt , liegt eine Wiese , welche auf
einer Fläche von über 1000 Ouadratfuß , aller Düngung ungeachtet,
doch gar nichts trägt . Ganz richtig schloffen die Leute hieraus , eS
müsse hier eine lose Schicht Steine liegen, die den Dünger durchlaffe,
und da sie gerade Steine zum Bauen bedürfen , so fingen sie an, zu
graben . Kaum einen Fuß unter der Wesenlage stießen sie auf festes
Mauerwerk , meistens von Kalkstein , mit wenigen Kieseln , die höchstens
je 50 Pfund schwer und mit jenem eigenthümlichen Mörtel der Römer
verbunden sind , den die Jetztzeit nicht mehr kennt. Etwa 2 Fuß unter
der Erde stießen die Arbeiter auf eine Art Mosaikboden . Wahr¬
scheinlich ist die ganze Fläche von 1000 Qadratfuß von gleicher Be¬
schaffenheit und damit das Räthsel gelöst , warum dort kein GraS ge¬
wachsen ist.

Handel « nd Berkehr .
Neuester Frankfurter Kurszettel im Hauptblatt

M . Seite .
Handelsberichte .

Berlin , 26 . Jan . Schlußbericht. Weizen per Januar — ,
per April -Mai 185 .50. Roggen Per Januar 156.— , per April -Mai
148 .50. Rüböl per Januar 54.— , per April -Mai 55 .50. Spiritus
per Januar 55.50, per April -Mai 57 .30 . Hafer per Januar — ,
per April -Mai 172 .50.

BreSlau , 25 . Jan . Getreidemarkt . Spiritus Pr. 100
Liter 100 Pr . Jan . Mk. 54,50 , pr . April -Mai 55,40 , Juni -Juli
— Weizen pr. April -Mai 180,—. Roggen Pr . Januar 156,75,
pr . April -Mai 148,50 , pr . Mai -Juni 148.—. Rüböl Pr. Januar
53,— , pr . April -Mai 54,50 , per Mai -Juni 55,50 . Zink fest. —
Wetter : Trübe .

Stettin , 25 . Jan . Getreidemarkt . Weizen pr . April -Mai
186 M . - Pf . , pr . Mai -Juni 187 Mk. 50 Pf . Roggen pr . Jan .
155 M . - Pf . , pr . April - Mai 147 M . — Pf . , Pr. Mai -Juni
144 Mk. — Pf . Rüböl 100 KUogr. pr . Januar 53 Mk. - Pf . , pr .
April -Mai 54 Mk. 25 Pf . Spiritus loco 54 Mk. — Pf - , pr . Jan .
55 M . 30 Pf ., pr . April -Mai 57 Mk . 40 Pf ., pr . Juni -Juli 58 Mk.
80 Pf .

Köln , 26. Jan . (Schlußbericht.) Weizen fester , effekt. hiesiger 20.25,
effektiv fremder 20.— , per März 19.45, per Mai 19.10. Roggen
matt , effekt. fremder 17.25 , per März 15.20 , per Mai 14.85. Hafer
still , effekt. 19.50, per März 18.35 , Per Mai 18.10. Rüböl effektiv
29 .—, per Mai 30 . 1-0 , per Oktbr . 3 l.40.

amburg , 26 . Jan . Schlußbericht. Weizen fest , per Januar -
ruar 186 G . , per April -Mai 187 G . , per Mai -Juni 188 G.

oggen fest , per Januar -Februar 154 G. , Per April -Mai 149 G .,
per Mai -Juni 148 G.

Mannheim , 25 . Jan . Die besseren Berichte von auswärts
hatten keinen Einfluß auf unfern Getreidemarkt, der sich aus seiner
gedrückten Stimmung nicht erholen kann ; selbst die außergewöhnlichen
Witterungsverhältnisse , welche hie und da Besorgnisse laut werden
lassen , weil ein zu frühes Erwachen der Vegetation leicht gefährlich
werden kann, machen sich nicht geltend. Die Umsätze gehen nicht über
den nöthigsten Bedarf hinaus ; die Zufuhren halten dagegen reichlich
an , und so sammeln sich große Vorräthe , die auf Erlösung warten .
Wir notiren heute : Weizen, hierländischer und französischer 21 Mk. ;

amerikanischer wird auf 22,5 Mk. gehalten. Roggen 18 Mk„ Gerste
17,5 » 18,5 Mk., Hafer 18 Mk. pr . 100 Kilo . Im Saatgeschäft ent-
wickelt sich mehr und mehr rege Kauflust, namentlich herrscht lebhafte
Frage nach Rothsaat in besseren Qualitäten , die zu steigenden Preisen
aus dem Markt genommen werden ; auch Luzerne bleibt gut beachtet ;
ebenso Esparsette, wovon nur noch kleine Lager bestehen . Die heu¬
tigen Notirnngen sind : Neue In Rothsaat L 54 und 56 Mk., abfal¬
lende Qualitäten 48 und 50 Mk„ alte Waare 40 und 45 Mk. Lu¬
zerne I» hierländische 54 Mk„ französische 50 und 52 Mk . Provencer
60 s 65 Mk . Gelbkleesaat 15 ä 18 Mk. Esparsette 20 ä 22 Mk.
Alles pr . 50 Kilo brutto .

6 .1, . Paris , 25 . Jan . Die Comptantkäufe sind noch immer von
ganz erstaunlichem Belange , heute wurden wieder für Rechnung der
Generaleinnehmer 133,000 Fr . 5proz . und 18,000 Fr . 3proz. Rente
gekauft . Dieser unermüdliche Zuspruch des kleinen Kapitals mußte den
üblen Eindruck der gestern erschienenen Steneransweise auswiegen ;
wenn die fünf Milliarden sich so spielend im Lande klasstren , kann
man es , meint man , allenfalls auf die Nothwendigkeit einer neuen
Anseihe ankommen lassen . Ein anderes , in dieselbe Kategorie fallendes
Sytnptom ist die lebhafte Nachfrage, die sich schon im voraus für die
städtische Pariser Anleihe kundgibt : man erwartet mit Sicherheit eine
mehrfache Ueberzeichnung und die „ Resultate " machten heute eine Prämie
von2Fr . 85. Die Börse war daher trotz der herrschendenpolitischenjtlnruhe
fest : 5proz . Rente 100.37 , 3proz . 62 .20, Italiener 66 .25 , Türken 41 .60,
Spanier dagegen flau auf das bisher freilich von keiner Seite bestä¬
tigte Gerücht, daß Pampeluna sich den Karlisten ergeben hätte : Ex-
terieure 22°/g, Interieure 18' /,g , Peruvianer sehr beliebt, 68 ' /,Das
lebhafteste Geschäft konzentrirte sich aber auf Mobilier und die Suez -
Papiere . Elfterer , von der Philippard 'schen Clique unermüdlich ge¬
trieben , notirte 4M und zuletzt 433 , Suez -Aktien übersprangen den
Parikurs und schlossen brillant 512 , Delegationen 487 . Auch Trans -
atlantique gesucht , 228 , Franco -Hollandaise 560 , Banque de Paris 1142,
österr. Bodenkredit 560 . Oesterr . Bahnen matt in Folge der schwachen
Notirnngen der deutschen Plätze : Staatsbahn 658 —660 , Lombarden 288.

Ü Paris , 26. Jan . Rüböl Per Januar 75 .25 , per März -April
76 .25, per Mai -August 77 .50 . Mehl , 8 Mrk., per Januar 54 .—, per
März -April 53 .75, per Mai -August 55 .25 . Weizen per Januar 25.25,
per März -April 25 .25, per Mai -August 25 .75 . Roggen per Januar
19 .50, Per März - April 19.50. Spiritus per Jan . 53 .—. Zucker 53 .50.

Amsterdam , 26 . Jan . Weizen looo geschäft- los , per März 263,
per Mai 267 , per Novbr . 277 . Roggen loco unveränd . , Per März
187 ' /r . Per Mai 183 , per Juli —, per Okt. 186 . Rüböl ioeo 32 '/§,
per Frühjahr 32 ' /g , per Herbst 34 '/, . Raps looo — , per Frühjahr

350 , per Herbst 361 .
Antwerpen , 26 . Jan . (Franks. Ztg .) Petroleum fester , raff,

disp . 27—, per Januar 26' /,„ per Febr . 26 ' /. , per März 26' /. ,
per April 26' /^ , per Sept . 29 ' /z. Häute 4540 B . verkauft. Rüben¬
zucker 55 . Kafe ruhig . Schmalz Wilcox flau 38 ^ — 38 >/, , Abladung
Januar 37 Hz. Getreide ruhig . Speck unverändert . Reis fest.

^ London , 25 . Jan . sCity - Bericht .) Diskontmarkt
still. — Fondsbörse sehr still und matter .

London , 25 . Jan . Zucker. Notirung für Havana Nr . 12,
schwimmend nach Großbritannien 24hz sh . — Käse. Notirung für
Rio - good channel first 73 >/z sh . — Butter , Holst. 136 bis 144 sh .

London , 26 . Jan . Consols 92 >/, . Amerik. 103' /, . Schwim¬
mende Wcizenladungen angekommen — , zum Verkaufe angeboten 6

Liverpool , 26 . Jan . Baumwollenmarkt . Umsatz : 10,000
Ballen , davon auf Spekulation und Export 2000 Ballen . Stim¬
mung williger , Surats matt .

New - Iork , 25 . Jan . Goldagio 112' /, . London 4,87. Baum¬
wolle middl. Upland 15h , cs . Petroleum Standard white 12 cS.
Mehl extra State D . 4,90 . Rother Frühjahrsweizen D . 1,22 . Schmatz,
Marke Wilcox 14h, . Speck 10h, . Baumwoll -Ankünfte in särmnt-
lichen Häfen der Union 27,000 , Export nach England 13,000 , nach de«
Kontinent 3000 Ballen .

Pariser Loose von 1871 . Ziehung vom 20 . Januar , zahl¬
bar am 5. Februar o. 100,000 Fr . auf Nr . 772675 , 50,OM Fr .
auf Nr . 784088 1045786 , 10,OM Fr ., auf Nr . 105444 195479 327998
461369 637846 780959 871791 1035821 1264376 1281384 .

WittenmgSbeobachttmge«
-er «eteorologifchea Station Karlsruhe.

Januar
26 . Mag », rühr

„ Nacht« 9 „
27. 7l»>'

Baro¬
meter .

753 .0
759 .0
763 .4

Thermo¬Feuch«
meter liakeili» Wind. Himmel .
m 0. Pr« .

fi - 6 .6 68 SW . bedeckt
- 3 .4 68 s. bew .
— 3 .4 85 E. klar

Semerkuag .

Verantwortlicher Redakteur :
Paul Kretzschmar in Karlsruhe .

O .345 . AmtSgerichtS-Bezirk Wenheim . Geweirbe Höpsingen .

Oeffentliche Aufforderung .
Die Bereinigung der Grund - und Unterpfandsbücher

zu Höpfnrqen betr.
Diejenigen Personen , zu deren Gunsten Einträge von Vorzug- - oder Unter-

pfand- rechten länger als dreißig Jahre in den Grund - und Unterpfandsbüchcrn zu
Höpsingen eingeschrieben find , weiden hiermit aui Grand des Gesetzes vom 5 . Juni
1860 und 23. Januar 1874 anigesordert , die Erneuerung derselben bei dem P ;and-
und Gewühl gerichte zu Höpsingen unter Beobachtung der in Z SO der Vollzug»
Verordnung vom 31 . Januar 1814 vorgeschriedenenFormen nachzusuchen , fall- sie
noch Ansprüche auf das Fortbestehen dieser Einträge zu haben glauben, »wer Andro¬
hung de- Rechtsnachlheil» , daß die

innerhalb sechSMonaten
nach dieser Mahnung nicht erneuerten Einträge noch Ablauf von sechs Monaten , ge-
rechnet vom Tage der letzten Einrückung der öffentlichen Verkündigung der Mahnung ,
nach Art . 4 de» Gesetze- vom 5 . Juni 1860 von Amt- wegen werden gestrichen
werden.

Ein Berzeichniß der in den Grund - und Psandbückern dir Gemeinde Hö¬
pfingen feit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge liegt ln dem Ge-
meinoehausc daselbst zur Einsicht offen .

Höpsingen, den 28 . Januar 1875 .
Der Gemeinderath.

Etermann , Brgstr .
Rathschreibcr Franz Kail Sauer ,

al» BeremigungS -Kommiffär.

Bürgerliche Rechtspflege .
Ladllag- versSguugku .

O305 . Nr . 563 . Eppingen . I .
S . de- Schmied» Jakob Riedel in Gem
mingra g gen Georg Müller von da, we¬
gen Forderung von 8 st. 50 kr., herrührend
au- Schmiedarbcit äs 1872 und 1873,
ergeht aus Ansuchen de- klagenden TheiiS
Beschluß :

Bedingter Zahlbeseh l.
Dem beklagten Thette wird aufgezeben,

binn « n14 Tagen entweder d .n kla¬
gende « Theil durch Zahlung der im Be -
treff bezeichnten Forderung zu befriedigen

oder zu erklären, daß er die gerichtliche Ber -
! Handlung der Sache verlange, widrigenfalls
, die Forderung auf Anrufen de» klagenden

ThetleS für zugestanden erklärt würde,
s Da - Verlangen gerichtlicher Verhand¬
lung kann entweder bei Zustellung dieser
Befehl- dem GeriLtiboten «der iunerhalb

I der gegebenen Frist müadlich oder schrist -
llch bei Gericht erklärt werden.

Die- wird dem püchtigen Beklagten mit
der Auslage eröffnet , einen am Ort des
Gerichts wohnenden Gewalthaber autzustel-

l len , widrigenfalls alle weiteren Verfügun¬
gen oder Erkenntnisse mit der gleich« , Wir¬
kung, wie wenn sie der Partei eröffaet wä¬

ren , am SitzungSort de» Gericht- angeschla¬
gen würden.

Eppmgen , den 20. Januar 1875.
Großh bad . Amtsgericht.

K u g l e r.

OkffmMchc Assiorüervage ».
O 907 . Nr . 576 . Ueberlingen . Die

Gemeiude Möqgenweiler besitzt auf der Ge¬
markung Markdors folgende Liegeufchaftev :

1 . Ucb .Nr . 6t00 2 Mrg . 8 Vrl . 14
Rth oder 93 Ar 58,44 O Meter
Wald iw Eutenftock;

8 . Urb.Nr . 2724 . 23 R -h. oder 2 Ar
12,14 OM . Acker,m Vogelfang ;

8. Urb Nr 2726 . 1 Vieri . 49 Rth . oder
13 Ar 44,72 OM . Acker daselbst ;

4 . Urb Nr . 2768. 1 Mrg . 79 Rth . oder
44 Ar 17 .96 O M Acker daselbst ;

5 Urb.Nr 2191 49 Rth. oder 4 Ar
5l,94 OM . Acker im Leußeru Gar -
winden ;

6 Urb.Nr . 2572/74 . 1 Vierl 27 Rth .
«der 11 Ar 71,36 OM . Reben im
Bürsten

Mai -gel - der ErwerbSui künden verwei¬
gert der Gemeindeialh Markdorf die Ge¬
währ dcS Eigenthum » .

Aus Antrag der Gemeindevertretung
Möggenweiicr werden vuu alle Diejenigen ,
welche an obige Liegenschaften — in den
Grund - und Piandbüchern nicht eingetra¬
gene , auch sonst nicht bekannte — dingliche
Rechte, lehinnchttichr oder fideikowunffa-
rische Ansprüche haben, «der zu haben glau¬
ben , ausgefordert, solche

binnen zwei Monaten
dahier geltend zu machen , widrigenfalls die¬
selben der AufforvernnkSkiSgeria gegen¬
über für erloschen et klärt wurden .

Ui bcrlingen, den 4. Januar 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

Büchner .

« amr » .
O .348. Nr . 912 . Baden .

Gärtner Berthold Ruthinger von OoS
bei Buden haben wir Gam erkannt, und e-
wird nunmehr zum Richttg- ellnug». und
Vorzug- verfahren Tagfahrt anberaum « aus

Donnerstag den 11 . Februar ,
Vormittag - 9 Uhr .

ES werden alle Die <enigen, welch« aus was
immer für einem Grunde Ansprüchean di»
Bantmaffe machen wollen , aufgcfordert.
solche in der angesetzten Tagfahrt , bei Ver¬
meidung d«S Ausschlusses von der Gant
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch-
ligte , schriftlich oder mündlich, anzumelder
und zugleich ihre etwaigen Vorzug- - oder
Unterpfand- rechte zu bezeichnen , sowie ihr»
örweisurkunde « vorznlegen oder den Be-
« ei» durch andere Beweismittel anzntretev.

In derselben Tagfahrt wird ein Masse-
pfieger und ein GläubiaerauSschuß ernannt ,
and rin Borg - oder Nachlaßvergleich ver-
jucht werde« , und e- werden in Bezug aus
« srgverglerche und Ernennung de» Waffe.

Erbvorlainagen.
O .113. Lhengen . Au rem Nachlaß

der am 85. Dezember 1873 verstorbene»
Johann Maier Wwe. , Fr - ozi- ka, geb.
Grädle von Riedheim find deren beide
Töchter Salomea und Brigitta Maier
miterbberechtigt.

Dieselben , vor Jahren nach Amerika
auSgewanden, ohne daß ihr Aufenthaltsort
bekannt ist, werden hiermit zu den Thei-
lungSverhandlnngen mit Friss von

drei Monaten
mit dem Bedeuten vorgeladeu, daß wenn sie
nicht erscheinen , tie Erbschaft nur Deue«
würde zugewiesenwerden, welchen fie zukäwe,
wenn die Vorgeladenen zur Zeit des Erv -
ansall- nicht mehr am Leben gewesen wäre«.

Thengea , de» 22 Januar 1875.
Der Großh . Notar .

Schmidt .
VlrafreaptSpflege,

Ladungen «ad Fayabnuge ».
O .S39 Nr . 968 . Dari ach . Am

Frettag den 15. «. MtS., Abends zwischen
, - eger- und GläubigerauSschusseSdie Nicht- 8 und 9 Uhr , wnide den Joses Reichea -
erscheinenden als der Mehrheit der Erschtt- bacher 's Eheleuten in Berzhausen nach
aenen beitretend angesehen werden.

Die im Au- lande wohnenden Gläubiger
habe« längsten» bis zu jener Tagsahrt einen
dahier wohnenden Gewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zu bestellen ,
welche noch den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen, widrigenfalls alle weiteren
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei¬
chen Wirkung, wie wenn sie der Partei er-

vorherigem Einsteigen in die Wohnung 87
M . 43 Pf . entwendet. Das Geld bestand
au- Thalern - , Gulden - , Mark-, 0 , Thlr .-,
- / , st .- , 20 Pf .- , 10 Pf . . 5 Pf . , 8 Pf .- und
l Pf .-Stücken ; e» befand sich zum Theil
in einem mit stählernem Schloß versehenen,
schon eiwaS zerrissenen Geldtäschchen von
dun elgrüvewLrder, zuwTy , il in ernemBea-
tel »ongeftrickler, roth , grün und geldfar-

öffnet wären , nur au dem Sitzungsorte chiger Wolle, welche ebenfalls milentwendct
de» Berichts angeschlagen , beziehungsweisewurden.
den im Auslande wohnenden Gläubigern , ES wird um Fahndung gebeten auf die
bereu Aufenthaltsort bekannt ist, durch die entwendeten Gegenständ«, sowie auf den zur
Pest zugcjendet würden. Zeit noch unbekannten Thäter .

Baden , den 22 . Januar 1875. Durlach , den 2 l. Januar 1875 .
Großh . bad . Amtsgericht.
Fr . Mallebreiu .

Großh. bad . Amtsgericht.
Srt » er .

Druckend Verlag der G. vrann ' sch« , HafbnchbrnArrri .
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